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Seite zehn ANTIQUITÄTEN-ZEITUNG Nr.4 

EXTRABLATT 

1 und 2 

Zillll Inar)iell 11icht bei Hillize 
V or der Fleißarbeit ist bis jetzt noch je-

der zurückgeschreckt: Zinnmarken auf 
Vollständigkeit zu sammeln und das selton 
in den zwanzige,' Jahren in sieben Bänden 
erschienene Marlcenwerlc v on Erwin Hin!­
ze damit zu vervoltständigen, ist ein eben­
so mühsames wie iiberfälti.ges Unterneh­
m en. In bezug auf die Zinnmarke" ist die 
Wi ssenschaft in el en I.etzten fünfzig Jalwen 
nicht wesent/.i.ch weitergekommen. H em.ns­
Ub'ich Haedelce bemerkt dCLl'übel' in sei­
nem 1963 erschienenen Standa,'dwerk Zinn 
(2 . Auflelge 1973) im Zusammenlwng mit 
den SÜddeutschen Z inngießent: "Systemel ­
tik und übersicltttiche O"dn1lng in di.eses 
vielgestaltige Nebeneinande,' zu bringen, 
ist j'ür die Forschung nicht ganz einfach, 
zuma.t die VOTal'be iten - abgesehen VOll. 
Hl1 ltzes MUTkentoerk - kll.tnn lveite'fge­
dielten sind ." Hunderte tutd Tausend e von 
MCLl'ken wiiren naChZ1ltTogen. Viele davon 
sind be"eits gesiche,·t;: A ufmerlcsame 
Sammler und Anliqllit.ii.tenhändlel· leLSsen 
Ic ein. Zinnstück durch ihre Hiinde gehen, 
olme eine bei Hintze noch nie/tl notierte 

Marke abzuzeichnen oder einen Ab,'ieb 
davon herzustellen. Solange sicJ.. indessen 
für diese Dokumentationen keine zentrale 
Sa.mmelstelle auftut und solclte Belege 
koordinie,·t, kommt die Forschung nicht in 
den Segen dieser privaten Bemühungen. 
Sie f inden ein fruchtba"es, erfolgssiclwres 
Feld vor altem in dem weitschweifigen 
Markenwesen des 19. Jahrltunderts, das 
von Hintze zwa,' angegangen, aber (wie 
die folgenden Nachtrii.ge zeigen) nur lük­
kenhaft e"faßt werden konnte - abgese­
hen von den Landschaften, ehe Erwin 
Hintze nicht mel,,· geschafft Itat. Die er­
sten Bände seines großCLl·tigen Werkes be­
handeln Sachsen, NÜTltberg (gesonde·rte,· 
Band), N01"Cldeutseltlemd und Böhmen, die 
letzten d"ei Bände die süddeutschen Zinn­
gieße,·, auelt ÖstelTeich und Scltweiz; un­
bea"b eitet bleiben Hessen, Rheinland­
Pfalz (Mainz und Mannheim sind bei den 
siiddeutsclten Zinngie jJe"n erfo.ßt), das 
SaelrlaJtd, Nordrhe'in- W estfalen mit Köln , 
Niede1"Sachsen, BTemen sowie Thüringen 
und B,·andenbu1·g. Diese Lücken sind dann 

weniger g"avierend, wenn sielt die Zinn­
marken zum TeH selbst erklären: Glück­
licherweise sind viele Marken - v or al ­
lem aus der Zeit zwischen .1780 und der 
Mitte des 19. Jahrhunderts - seltr beredt 
und enthalten einen zusätzlichen Ortshin­
weis auf die Werkstatt . Eine solche G,'up­
pe von Marken ist jetzt bei der Ka.talog­
beitrbeHung im Stutfgelrter Auktionshaus 
Dr. NageL von einer Reilw von Zinngegen­
ständen (zum Teil oben Clbgebildet) abge­
I.esen worden: Nachsteltend die Sammlung 
(Maßstab 1:1, nur Nr. 14 geringfügig ve,'­
kleinert), die sich allein /Jei dieser einen 
Gelegenheit e"geben hat. Gerne dient die 
A:-.iTlQUITÄTEN-ZEITUNG auch weiterhin 
der Mitteilung solche I' E1·fahrung en. Die 
Markensammler sind zu diesem wertvol­
len Dienst elll der A!!gemeinheit herzlich 
aufgefordert. Ih,' ist das Markenwerk v on 
[-f'intze, wie Haedeke bemerkt, "ein treffli­
cher Helfer". "Um so seltmerzlicher ver­
miß t man die Bände der 'noch n icht bear­
beiteten Landschaften." Gerade beim Zinn 
ist viel nachzutragen. 

führten Teller entspricht sich auch diese neuentdeckte En­
(Schätzpreis 40 Mark). gels marke für Johann B. Finck 

in Anspruch nehmen. 

9 bis 18 zeigen Meiste"l1w"ken 
von Frankfurter Zinngießern, 
die in dem Stuttgarte,· Auk­
tionshaus schon bei früheren 
Gelegenheiten von Auktions­
objekten abgelesen und festge­
haUen wo,'den sind. Bei den 
Fran kfurter Marken handelt es 
sich um folgende Meister: 

Abb.1 Abb . 2 

1 und 2: Quali tä ts - und Engels­
m arke von "Hermann Jos. Lon­
gerich in Cöln". Abgenommen 
von einer Steilrandschüssel 
(Abb.) mi t profiliertem Teller­
boden, stei ler Wandung und 
se itlichen Ohrengriffen . Das 
wohl in der ersten H ä lfte des 
19. Jahrhunder ts entstandene 
Formstück (Schä tzpreis 400 
Mark) hat einen Durchmesser 
von 27 cm. Die M arken erschei­
nen noch einmal auf einem Tel­
ler (Abb.) mit glattem Rand und 
profilierter Kante, Durchmesser 
23 cm (Schätzpreis 40 Mark). 

Abb.3 Abb.4 
·3 und 4: Rosen -Qualitätsmarke 
und Engelsmarke von "Philipp 
J . Longerich, Stadt Cöln". Diese 
beiden Marken finden sich auf 
einem Teller (Abb .), der in d er 
Form dem vorstehend aufge-

Abb. 5 Abb.6 

5 lind 6: Diese Marken sind so 
stark verschlagen, daß man ihre 
Form nur ungefähr rekonstruie­
ren kann. Da der Teller den be i­
d en bereits beschriebenen Stük­
ken entspricht und d ie Rosen­
Qualitätsmarke ebenfalls den 
vors tehenden Marken gleicht, 
liegt die Vermutung nahe, d a ß 
es sich auch hierbei um Kölner 
Punzen handelt. Im Reif der 
Krone, die bei den vorstehenden 
Marken ebenfalls die entspre­
chenden Initialen zeigen, er ­
scheint in dem Markenfragment 
Nr. 5 ein AD.P. Vielleicht erge­
ben Nachforschungen in alten 
Kölner Adreßbüchern einen 
Zinnmeister, auf den diese In­
itialen passen. 

7 a und 7 b sind bei Hintze VI! 
Nr. 334 wiedergegeben und ver­
treten den Mahner Zinngießer 
Joha nn B. Finek. Bei der Kata­
logisierung tauchte jetzt ein 
Zinnstück auf, das neben der 
bei Hintze aufgeführten Marke 
(Nr. 7 a) eine Engelsmarke wie 
Nr. 7 (etwas verschlagen) trägt. 
Durch die Vergleichsbrücke der 
"Londoner Qualitätsmarke" läßt 

Abb.7 Abb. 7b 

Abb.7a 

Nr. 8 ist möglicherweise die 
Kennzeichnung eines Verwand­
ten mit dem Namen Ph. (wohl 
Philipp) Finck in Bingen (Abb.). 
Diese Engelsmarke findet sich 
auf einer Steilrandschüssel, 
Schätzpreis 350 Mark (Abb .), 
ähnlich dem Kölner Formstück, 
mit einem Durchmesser von 28 
cm. Auch diese Marke feh lt bei 
Hintze. 

Abb.8 

9: Engelsmarke des Heinrich Re­
migius Fries, Frankfurt, Meister 
seit 1774. Diese Marke jedoch 
erst nach 1791 gebräuchlich. 

Abb. 9 

10: Engelsmarke des Fmnkfur­
ter Meisters Johann Georg 
Klingling, wohl d. Ä., Meister 
seit 1726. 

Abb.10 

11: Marke des Frankfurter Mei­
sters J ohann Georg Klingling 

~ 
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Die Zinllll1ar}{ell 
Fortset.zung von Seite 10 

d. J., Meis ter seit 1773, wieder­
gegebene Marke jedoch erst seit 
1774 gebräuchlich. 

Abb.11 

15: Marke des Frankfurter Mei­
sters Zacharias Neeff, d. Ä. oder 
d. J. (Sohn oder Vater des vor­
her erwähnten Johann Georg 
Neeff). 

Abb.15 

16: Engelsmarke der Frankfur-
12;.- Johann Georg Klingling, tel' Firma Zacharias Neeff und 
k( " Engelsmarke. Vergl. dazu Sohn zu Beginn des 19. Jh. 
vOl",ehende Marke. 

Abb.12 

13 und 14: Meistermarken des 
Johann Georg Neeff, Frankfur­
ter Zinngießer seit 1770. 

.... 
Abb.16 

17: Engelsmarke des Frankfur­
ter Meisters Philipp Jakob 
Schott, Meister seit 1726 (Sohn 
des bereits erwähnten Frank­
furter Zinngießers). 

17 a ist nicht eindeutig zu be­
stimmen, doch läßt der Ver­

Abb.13 gleich mit Frankfurter Marken 

Abb.14 

der Familie Neeff und Heinrich 
R. Fries den Schluß zu, daß es 
sich hierbei um eine Frankfur­
ter Marke handelt, da die bei­
den so gemarkten Formstücke, 
zwei in silberart godronierte 
Deckelterrinen, t ypisch für die 
Vorliebe Frankfurter Meister 
sind, Silbergeschirr der Rokoko­
zeit in Zinn nachzuempfinden. 
18: Engelsmarke des Frankfur­
ter Zinngießers Johann Anselm 
Fester, Meister seit 1756. 

Abb.18 

19: findet sich auf einer Steil­
randschüssel (Abb.) entspre­
chend der Kölner und Bingener 
Formstücke (Abb . zu Nr. 1), 29 
cmim Durchmesser (Schätzpreis 

Abb.19 

350 Mark). Die Marke trägt die 
Umschrift Gottlieb Reutlinger, 
der seit 1805 in Frankfurt als 
Meister tätig war. 

Abb.2O 

einer Rundplatte (Abb.) mit 
glattem Rand und 31 cm Durch­
messer findet (Schätzpreis 300 
Mark). Bei Hintze \1'II/Nr. 1957 
ist eine verhältnismäßig ähnli­
che Marke mit dem Mono­
gramm BP aufgeführt. Zu die-

VII. Kunstauktion 
Für unsere im April stattfindende VII. Kunstauktion nehmen wir 

Seite elf 

ser Marke des in Bern tätigen 
Peter Borocco erwähnt Hintze, 
daß er der Sohn des seit 1855 in 
Schopfheim/Baden tätigen Zinn­
gießers Joseph Borocco d. Ä. 
sei. Die leider nicht vollständig 
ausgeschlagene Marke Nr. 20 
zeigt (entsprechend obiger Mar­
ke) ein Monogramm IB sowie 
den ausgeschriebenen Namen 
"Josephus" und den fragmenta­
rischen Namensanfang "Bo .. ~ ". 
Dies und der Vergleich mit der 
Marke des Sohnes Peter dürf­
ten den sicheren Schluß zulas­
sen, daß hier die Marke des in 
Schopfheim tätigen Joseph Bo­
rocco aufgetaucht ist. 

Abb.2 ·; 

nur einen earl Colombara ohne 
Marke an, der in den Mannhei­
mer Adreßbüchern von 1874 bis 
1880 erwähnt wird. Das Form­
stück, das diese Marke trägt, ist 
ein schalenförmiger Teller nur 
mit Randkante (sogenannter 
Katzenteller). Er stammt seiner 
Form und Art nach aus der er­
sten Hälfte des 19. Jahrhun­
derts, was ·die Vermutung nahe­
legt, daß es sich bei J. Colom­
bara um den Vater des Carl 
handeit und der Sohn bereits 
in den vierziger Jahren in die 

Abb.22 Abb.23 

Firma aufgenommen wurde. 
Dies scheint absolut möglich, da 
bei Hintze sonst nirgends der 
Name Colombara auftaucht. 

Abb.23a 

Zur Bestimmung der Marken 22 
und 23 führte die Wolfsangel in 
der kombinierten Doppelpunze. 
Lesen Sie bitte weiter aUf Seite 16. 

Kunstge2:enstände sowie Salllnl1un2:en 
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Symbol wie auch die von brei­
ten Bandverschlingungen um­
rahmte Inschrift auf der Rück­
seite Vivat Caesal' deuten dar­
auf hin, daß es sich bei diesem 
Pokal um ein Geschenk handel­
te, das beim 'Festmahl, welches 
auf die Zeremonie der Ordens­
kettenverleihung folgte, dem in 
den Orden neuaufgenol11menen 
RiLler vom Souverän mit einem 
"Vivat" üben'eicht wurde. Die 
Zwischenräume zwischen 
Reichsadler auf der Vorderseite 
und Widmungskart.usche auf 
der Rückseite sind von Orna­
menten aus Paul Deckers Gl'O­
tesch1cenwerk ausgefüllt. 

Dieser für die Glasforschung 
wichtige Pokal gewinnt noch in 
einem weiteren Zusammenhang 
an Bedeutung, denn nun erhält 
eine Zuschreibung Gustav E. 
Pazaureks zusätzliches Gewicht, 
der einen Deckelpokal mit Lö­
wenjagd und Bärenhalz in der 
Sammlung Wil.fl'cd Buckley (im 
Katalog von 1927, bearbeitet 
von Robert Schmidt, unter Nr. 
47 A abgebildet) zu den Arbei-

ten Mäuerls zählt. Das von 
S-förmigen Verschli.ngungen 
voluten artig ausgezierte und 
durchkreuzte kalligraphische 
Ornament, das die Darstellung 
der Löwenjagd nach unten zu 
in der Mitte abschließt, ist na­
hezu identisch mit dem orna­
mentalen Dekor unter dem 
Reichsadler auf dem unteren 
Teil der Kuppa des Münchner 
Auktionspokals (in der gleichen 
Auktion werden weitere bedeu­
tende Gläser versteigert, auf 
die wir noch zurückkommen 
werden). 

Anion Wilhelm Mäuerl ist am 
24. März 1737 in Nürnberg ge­
storben. Er gilt als der führen­
de Vertreter des Nürnberger 
Glasschnitls der neuen Rich­
tung, die keine Anklänge an die 
Schule Schwanbardt erkennen 
läßt. Von allen Nümberger 
Glasschneidern steht Mäuerl 
der böhmischen Glasvered­
lungskunst am nächsten, und 
sein . Werk ist verwandt mit 
dem von Andreas Friedrich 
Sang, den er auf künstleri­
schem Gebiet überragt. 

Walicr Spicgl 

... aus der Biedermeierzeit 
FO'r(se(zung von Seite 13. 

seines Schwiegersohnes, des 
Bildhauers J ohann Daniel 
Böhm, blieb er davor bewahrt, 
in eine kritiklose Massenfabri­
kation zu versinken, selbst als 
die Mode immer mehr ' seiner 
reizvollen Kärtchen forderte 
und er zu diesem Behufe auch 
Hilfskräfte heranzuziehen ge­
zwungen war." 

Die Wien er Kunstbillets aus 
der Nürnberger Auktion haben 
das handliche Format von etwa 
6,5 x 8 Zentimet.er - es gibt 
auch größere (bis 11,2 x 16,1). 
Wie die Formate, so differieren 
auch die Inhalte und die ver­
wendeten Materialien. Die In­
halte: Den besten Eindruck ma­
chen im Vergleich die emble­
matischen Darslellungen, in 
dieser Gruppe der Kunstbillets 
den figürlichen oder land­
schaftlichen Inhalten überle­
gen. 

men, Embleme, Spruchbänder, 
auch Architekturen, ja selbst 
belebte Landschaften in ge­
prägter, bemalter oder metall­
folieüberzogener Pappe aufge­
klebt wurden." 
Lesen Sie bitte i11 'UlISC'l'cr .'1I.iicllstcn 
Ausgabe 1veiteT. 

Zinnmarken 
Fort.setzung von Seite 11. 

ICKSEITE des Mäuerl-Poka/s: Inschrift VIVAt CAESAR - kaiser­
Nil/kommen für einen neuen Ordensritter und zugleich Beispiel 
hohen Stand des Nürnberger Glasschnitts, hier von Anton Wil­

läuerl mit Signatur und Datierung vertreten. 

Zur Beschreibung von Form 
und Malerial kann Pazaurek 
herangezogen werden, der die­
sen Kunststücken eine sympa­
thisierende Gerechtigkeil wider­
fahren ließ: "Ein rech leckigel' 
Rahmen aus unlerklebten, ge­
preßten Goldpapier- oder auch 
Messingblechleisten umschließt 
ein Stück zart gefärbten Krepp 
- lichtgrün, rosa, blaßlila, weiß 
oder gelb - auf welchem Blu-

Diese Doppelmarke zeigt einen 
nicht erklärbaren Adler im' 
Wappenschild, im anderen Wap­
penschild einen Löwen, der die 
Wolfsangel vor sich trägt, dar­
über das Monogramm IK. Eine 
mögliche Deutung: Die Wolfs­
angel als Stadtwappen von 
Mannheim und das Monogramm 
IK als Initialen des Meisters Ja­
kob Kuhn. Die bei Hintze VII 
Nr. 343 aufgeführte Marke (Nr. 
23 a) läßt diesen Sdlluß zu, da 
sie doch relativ gwße Ähnlich­
keit zeigt. Es isl nicht wahr­
scheinlich, daß auch Johann 
Heinrich Kulm, Zinngießer in 
Mannheim. als Träger dieser 
Marken in Frage kommt, ob­
wohl Hintze für ihn keine Mar­
ke aufführt. 

Mit diesen Markenbeispiclen 
hoffen wir, vicle Zinnsammler 
auf Möglichkeitcn einer Bcstim­
mung aufmerksam gcmacht zu 
haben. Gert K. Nagel 
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